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32 11. Die Hörbarkeitsgrenzen von Lautstärkeschwankungen 

Die Abb. 5,4 bis 5,6 zeigen die gemessenen Schwellwerte des Modulations: 
grades für die typischen Trägerfrequenzen von 250 Hz, 1 kHz und 4 kHz. 
Parameter der Kurven ist die Lautst-ärke*). Wenn wir den Verlauf der SchweB-
. werte mit wachsender Modulations-
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Abb. 5,3. Oszillogra.mm einer amplituden­

modulierten Schwingung -- s W,,: 

frequenz verfolgen, so erkennen wir 
einen Bereich um 4 Hz, in dem u~­

seI' Gehör gegen Amplitudenschwan­
kungen empfindlich ist. Hier sind 
kleine Modulationsgrade hörbar, 
m = 4 . 10- 2 bei einer Lautstärke 
von 30 phon und m = 1,5 ' 10- 2 bei 
80 phon, hier kann das Gehör den 
Lautstärkeschwa,nkungen unmittel­
bar folgen . Diesem Bereich folgt ein 
zweiter, in welchem unser Gehör ge­
gen Amplitudenschwankungen un­

empfindlicher ist. Er liegt für eine Trägerfrequenz von 250 Hz in der Umge­
bung von 30 Hz, für 1 kHz in der Umgebung von 50 Hz und für 4 kHz in der 
Umgegung von 100 Hz. In diesem Bereich ist die Amplitudenmodulation nur 
als Rau h i g k e i t des Tones zu erkennen. Dann folgt wieder ein Bereich großer 
Empfindlichkeit, der sich bis in die Nähe der Trägerfrequenz selbst und auch 

Lautstärke' 
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Ahb. 5,4. Crenzwerte des hürbaren AmplitllClcn-l\foduln.tionsgra.rles, Triigerfrequcnz 250 Hz 

*) Über die Definiiion der L:1Utstä rke und über ihre Einheit phon "gI. Absch nitt 19. 
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darüber hinaus erstreckt. In ihm haben sich die bei den Seitenschwingungen 
soweit von der Trägerschwingung abgelöst, daß sie als Teiltöne eines Klanges 
zu erkennen sind. 
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Abb. 5,5. Grenzwerte des hörbaren Amplituden-Modulationsgrades, Trägerfrequenz 1 kHz 

Die Grenzen der drei Bereiche der l\Iodulatiollsfrequenz, in denen das Gehör 
entweder der Lautstärkeschwankung folgen kann oder die Modulation als 
Rauhigkeit wahrn immt oder statt des Tones einen Klang wahrnimmt, können 
11Ur sehr ungenau angegeben werden. '~lir verzichten deshalb darauf, ihre 
Frequenzlage genauer zu bezeichnen. 

Abb. 5,6. GrC'nzwC'rte des hörharen Amplit.uden-Modulaiionsgrarles, TrägerfreC}uC'nz 4 kHz 
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